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Schuldenbremse, Eingliederungshilfen, Steuereinnahmen versus Kosten. Es geht um Flüchtlinge, Wohnungen, Krankenhäuser, Inklusion. Lange Zeit wurde in diesem Zusammenhang die Privatisierung ehemals öffentlicher Leistungen propagiert, mittlerweile spricht man von einer „Renaissance der Daseinsvorsorge“. Diese aber führt zu neuen Verteilungskämpfen zwischen Kommunen, Bund und Ländern. Besonders heftig werden diese Kämpfe unter dem Druck der Schuldenbremse ausgetragen.


„Augenfällig wird diese Entwicklung in der Energiewirtschaft: seit Beginn der Energiewende wird eine Rekommunalisierung der Stromversorgung diskutiert.“


„Auch bei der Unterbringung von Flüchtlingen fühlen sich die Kommunen bei den hierfür anfallenden Kosten alleine gelassen.“


Wohnungen sind ein alter Bestandteil der kommunalen Daseinsvorsorge (Kosten der Unterkunft). Wohnungen gehören zur Grundsicherung, die Kosten hierfür wirken sich auf die Kommunen aber sehr unterschiedlich aus: Städte mit hoher Arbeitslosigkeit sind stark belastet, solche mit (nahezu) Vollbeschäftigung können das Geld für andere Zwecke einsetzen. „Ein wachsendes Gefälle zwischen Städten hat seine Ursache in den unterschiedlichen Belastungen durch Sozialausgaben.“


„Zu dem wohl umfangreichsten Programm der Daseinsfürsorge für die nächsten Jahre gehört die Eingliederungshilfe für Behinderte. Hierfür wurde in den letzten Jahren eine Vervielfachung der Kosten beobachtet. Eine ohnehin schon bestehende Kostendynamik könnte sich dadurch weiter verschärfen.“


Bei der Krankhausreform geht es auch um einen sogenannten „Strukturfonds“, aus dem Schließungen oder Umwidmungen von Krankenhäusern finanziert und dadurch Überkapazitäten abgebaut werden sollen. Aufgrund ihrer gesetzlichen Versorgungspflicht können (dürfen) Kommunen auf diesen Zweig der Daseinsvorsorge nicht verzichten. Insgesamt, so heißt es, trügen die Kommunen ein Viertel aller staatlichen Kosten, ihr Anteil an den Steuereinnahmen betrage aber nicht einmal fünfzehn Prozent.


Ausgangslage Cluster-Bündelung: es wird angenommen, dass die für einen Standort geltenden Einflussfaktoren in folgenden 5 Clustern gebündelt wurden:
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Angenommene Standortfaktoren-Liste: es wird weiter angenommen, dass man sich in einem Identifizierungsprozess auf folgende Standortfaktoren geeinigt hat und der Auffassung ist, dass hiermit der Standort möglichst vollständig abgebildet werden kann:
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„Bewertungen variieren mit Blickwinkel des Betrachters: mit der Bewertung der Standortfaktoren taucht man tief, teilweise bis unter die Oberfläche in das Standortgeschehen hinein.“


„?“


„Dabei gibt es keinen Fixpunkt, an dem man alles festzurren könnte.“


„?“


„Vielmehr können sich Bewertungsergebnisse sowohl mit dem Standort und Blickwinkel des Betrachters als auch mit dem Betrachter selbst verändern.“


„Das heißt, je nachdem, wer auf einen Standortfaktor schaut und von wo aus jemand auf einen Standortfaktor schaut, kann dieser in einem anderen Licht erscheinen?“


„Je mehr und intensiver man sich mit solchen Bewertungsfragen beschäftigt, umso mehr wird man jedenfalls zu der Auffassung gelangen, dass es nur schwer möglich ist, den unterschiedlichen Aspekten und Facetten eines Standortfaktors mit nur einer einzigen Bewertungszahl gerecht zu werden.“


„?“


„Um der Komplexität von Standortfaktoren zumindest ansatzweise entsprechen zu können, sollte man sich auch mit der Bewertung einem möglichst wirklichkeitsgetreuen Bild von verschiedenen Seiten her zu nähern versuchen.“


„?“


„Beispielsweise besteht von der reinen Ablauforganisation her die Möglichkeit, eigene Meinungen und Bewertungen durch das Einholen von Zweit- und Dritt-Meinungen abzusichern.“>


„Im Bereich der Wirtschaft verfolgt man ja unter anderem. im Rahmen von Konkurrenzanalysen die Gegenüberstellung von Eigenbild- und Fremdbildanalysen.“


„Manche Standortverantwortliche versuchen die Problematik von Standortbewertungen durch Auftragsvergabe an mehr oder weniger unabhängige Beratungsfirmen zu umgehen.“


„Obwohl dies Zeit und Arbeit spart und vielleicht auch von unerwünschter Verantwortung entlasten mag, spricht trotzdem vieles dafür, den Ausgangspunkt für eine Bewertung zunächst innerhalb der für den Standort zuständigen Kommunalverwaltung anzusiedeln. Denn hier liegt ein für den Standort wesentliches Macht- und Entscheidungszentrum.“


„Auch für die Kompetenz der Entscheidungsträger kann es ja nur von Vorteil sein, wenn diese sich zuvor selbst und in eigener Sache mit wichtigen Kriterien und Merkmalen von Standortfaktoren auseinandergesetzt haben.“


„Folgt man diesem Argument, könnte seitens Wirtschaftsförderung und Standortmarketing jeder der identifizierten Standortfaktoren der hierfür mit Priorität zuständige Fachbereich der Kommunalverwaltung zugeordnet werden.“


„Vielleicht gibt es ja auch bereits innerhalb der Verwaltungsorganisation direkte Verantwortlichkeiten für bestimmte Standortfaktoren?“


„Nach Abstimmung dieser Zuordnung könnte dann jeder Fachbereich die Bewertung „seiner“ Standortfaktoren übernahmen. Die Zusammenführung der Bewertungsdaten könnte anschließend von der als Koordinationsstelle wirkenden Wirtschaftsförderung/Standortmarketing übernommen werden.“


Eine zur Absicherung vorteilhafte Gegenüberstellung von Eigenbild- und Fremdbildanalyse könnte ohne die Hinzuziehung von Außenstehenden zunächst auch verwaltungsintern auf dem kleinen Dienstweg erreicht werden. D.h. unter Koordination von Wirtschaftsförderung/und Standortmarketing könnte so etwas wie eine Überkreuz-Bewertung organisiert werden. D.h. die einzelnen Fachbereiche würden nun nicht die „eigenen“ Standortfaktoren im direkten Verantwortungsbereich, sondern „fremde“ Standortfaktoren der Kollegen anderer Fach- und Verantwortungsbereiche bewerten.


„Noch effektiver dürfte die Einbindung ortsansässiger Unternehmen in den Bewertungsprozess sein.“


„?“


„Hierbei könnte eine gut durchdachte und sorgfältig vorbereitete Aktion zu einem für alle Seiten nützlichen „door-opener“ werden.“


„Standortfragen zählen jedenfalls zu den speziell auf der Chef-Etage häufig diskutierten Themen.“


„Was also liegt näher, als die Bewertung von Standortfaktoren dafür zu nutzen, um die oft nur lockeren Drähte zwischen Verwaltung und Gewerbesteuerzahler einmal auf dieser sachbezogenen Ebene nachzuspannen.“


„Ja, und diese Aufgabe lässt sich nicht oder kaum an Berater von außen übertragen.“


„Auch würde man dann den Vorteil kurzer, vielleicht erst mühsam hergestellter Entscheidungswege wieder aus der Hand geben.“


„Des weiteren würde die Einbeziehung der ortsansässigen Unternehmen für die Kommunalverwaltung eine ausgezeichnete Möglichkeit eröffnen, sich auf direktem Weg ein ungeschminktes Meinungsbild wichtiger Meinungsmacher und Meinungsmultiplikatoren des Standortes zu verschaffen.“


Die Praxis des immer offener ausgetragenen Standortwettbewerbs macht deutlich, wie unbezahlbar frühzeitig und ungefiltert erlangte Informationen sein können. Im direkten Kontakt und gemeinsam erarbeitete Bewertungen von Standortfaktoren, die alle angehen, könnten nicht zuletzt auch als Ventil gegen ansonsten oft über lange Zeit aufgestaute Unzufriedenheiten wirken.


„Meinung von außenstehenden Dritten einholen?“


„Obwohl in der Kommunalpraxis wohl eher umgekehrt kämen diesem Gedankengang folgend Bewertungen von außen durch Dritte erst ergänzend und/oder anschließend hinzu.“


„Bewertungen der Standortfaktoren von außenstehenden Dritten sind in jedem Fall interessant.“


Einer der wesentlichen Vorteile ist in der Unabhängigkeit (meistens) und auch Interessenunabhängigkeit (teilweise) zu sehen. Jedoch gilt es dabei zu berücksichtigen, dass der Natur der Sache nach oft der Einblick in wichtige Interna des Standortes fehlt und zu vielen Aspekten von Standortfaktoren zunächst ein zeitaufwendiger Informationsprozess vorgeschaltet werden muss.


„Außenstehende werden in der Regel genau überlegen, ob und bis zu welchem Umfang sie bereit sind, die für sie nicht zu unterschätzenden Zeit- und Kosteninvestitionen zu tragen.“


„Viele solcher Studien aus den Außenbereichen von Standorten zeigen, dass hierbei nur ein ganz bestimmter Standortfaktor, beispielsweise ein günstiges Grundstück, eine interessante Immobilie, im Mittelpunkt des Interesses steht.“


„Und der Standort als Ganzes zumindest auf kurze Frist gesehen zunächst als eher noch zu vernachlässigende Größe angesehen wird?“


Ampel-Grundprinzip: als Anhaltspunkt könnte man beispielsweise von folgenden Bewertungsstufen ausgehen:
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Diese Stufen können dann für die Auswertungen der Bewertungsergebnisse für Standortfaktoren in Ampel-Diagramme umgesetzt werden. Mit dieser Darstellung soll eine möglichst gute Übersichtlichkeit hergestellt werden.
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Bereits auf einen ersten Blick soll für den Betrachter sichtbar gemacht werden, was von einem bestimmten Standortfaktor zu halten wäre. Eine computergestützte Ampel-Auswertung könnte beispielsweise nach folgendem Muster geschaltet werden: 0 – 30 % = roter Bereich, größer 30 % - 60 % = gelber Bereich, größer 60 % - 90 oder 100 % = grüner Bereich, darüber liegend = roter Bereich.


Die Digitalisierung umfasst sowohl betriebswirtschaftliche als auch technische Trends: mehr oder weniger werden alle Wirtschaftszweige tangiert und klassische Geschäftsmodelle nachhaltig verändert. Die Fertigung ist mit Informations- und Kommunikationstechniken eng verzahnt: am Herstellungsprozess beteiligte Komponenten (Maschinen, Betriebsmittel, Auftrags- und Lagersysteme) sind über Sensoren, integrierte Rechner und Netzwerke verbunden und kommunizieren miteinander.


„Informationen werden dadurch ebenso wichtig wie Kapital, Arbeitskräfte oder Rohstoffe.“


„Die Wertigkeit der erfassten und miteinander vernetzten Daten steigt.“


„Deshalb muss sichergestellt werden, dass solche Datenproduzenten die Hoheit über ihre Informationen behalten.“


„Auch wenn sie im Austausch mit anderen stehen?“


„Ja, da diese Datensouveränität von existenzieller Bedeutung ist wird von Experten hierfür ein geschützter und virtuell vernetzter Datenraum, ein sogenannter „Industrial Data Space“ ins Gespräch gebracht.“


Danach benötigen vor allem kleine und mittelständische Unternehmen einen geschützten Raum, in dem sich selbst festgesetzten Regeln Daten miteinander teilen oder austauschen können, ohne dabei die Kontrolle über ihre Informationen aufgeben zu müssen. Entscheidend ist, „die Wertschöpfung aus der Vernetzung von Daten und der darauf aufbauenden Softwareproduktion als wesentlichen Bestandteil innovativer Produkt- und Geschäftsprozess-Entwicklung zu verstehen“. Denn der Markterfolg von Produkten wird zu einem immer größeren Teil auch von begleitenden, digitalen Diensten bestimmt.


„Bevor man aber versucht, externe Daten aus dem Internet zu analysieren, sollte man zunächst die eigenen Daten genau untersucht und daraus möglichst bereits Erkenntnisse gewonnen haben.“


„Man sollte dort anfangen zu suchen und zu analysieren, wo Daten den größten Wert und den größten Cashflow haben.“


„Letztlich ist immer der Nutzen entscheidend.“


„Auch ist es nicht unbedingt so entscheidend, ob dieser vor allem mit der Analyse von internen oder externen Daten erzielt wird.“


„Hauptsache ist: die Datenanalyse unterstützt die eigene Strategie sowie das Geschäftsmodell insgesamt.“


„Es kommt darauf an, erfolgsrelevante Kernfragen zu formulieren, die mit Hilfe einer Datenanalyse nach Möglichkeit beantwortet werden sollen.“


Die Verbindung aus jemand, der sowohl die IT-Seite als auch das Geschäftsmodell versteht wäre als Idealbesetzung so etwas wie ein „Digital Business Manager“. Mit der Analyse größerer Datenmengen können neue Kausalzusammenhänge erkannt werden, weil sich aus historischen Daten Muster ableiten und für die Entscheidungsunterstützung nutzen lassen.


„Daten sind nicht nur ein Rohstoff, sondern auch eine Währung der Zukunft.“


„?“


„Unzählige Tracking- und Analyseprogramme verfolgen das Klickverhalten von Nutzern in Netz.“


Soziale Netzwerke kennen den aktuellen Wohnort ihrer Nutzer, ihr Alter, ihr Geschlecht, ihre Ausbildung, ihre Interessen, ihre Hobbies, ihre Freunde und Bekannten. Werbezielgruppen werden vor allem über Korrelationen, die sich aus persönlichen Daten und Verhalten ergeben, gefunden und definiert.


„Einst, d.h. gerade erst einmal 1987, galt eine Volkszählung vielen als Ausgeburt von staatlichem Kontrollwahn, extrem bedrohlich für die persönliche Freiheit.“


„Gegen das, was heute an Daten im Internet abgegriffen wird, waren jene grauen Volkszählungszeiten damals der reinste Kinderkram.“


„Im Streben nach kurzfristiger Prominenz im Internet werden ja hemmungslos die persönlichsten Details preisgegeben.“


„Auch für die berufliche Karriere und Bonität scheint es angebracht, im Netz ein positives Bild abzugeben.“


„Genau, bei einem Treffen erübrigt sich heute ja die Frage nach dem was man so beruflich mache: Interessierte haben längst alles bereits gegoogelt.“


„So sammeln sich im Internet unweigerlich Spuren eines jeden Lebens, Spuren die niemals verwischen sondern immer zahlreicher werden.“


Die Währung, mit der im Internet Kontakte gesucht werden, heißt „Freundschaft“ oder „Teilen“: abseits vom wirklichen Leben kann man im Internet gleich mehrere hundert Freunde haben und diese Liste fast nach Belieben noch verlängern. Die Furcht vor Nichtbeachtung ist bei einer Vielzahl von Personen größer als die vor Beobachtung..


„Das Schlimme daran: niemand kann wissen, wer sich welche Daten wann und wozu heruntergeladen hat.“


„Eine zunehmende Sehnsucht nach Anonymität und einer Möglichkeit, unerkannt zu bleiben, kann daher nicht verwundern.“


„Unter dem Banner digitaler Verwandlung findet auch die freie Entfaltung der Persönlichkeit in einer neuen Alltagswelt statt.“


„?“


„In sozialen Bezügen kann nur derjenige selbstbestimmtes Subjekt bleiben, der sein für andere zugängliches Bild im öffentlichen Raum als Selbstdarstellungsanspruch beherrscht.“


Die in sozialen Netzwerken generierten riesenhaften Datenmengen haben das Risiko für eine unkontrollierte Durchleuchtung und Ausspähung von Menschen erhöht. Die bloße Quantität der Datenmengen und zahlloser digitaler Spuren ist in eine neue Qualität hochleistungsfähiger Auswertungsmöglichkeiten umgeschlagen. Über jedermann lassen sich Datenprofile erstellen. Die Möglichkeiten zur Auswertung von Gesundheitsdaten schaffen Perspektiven, die die Phantasie eines George Orwell noch bei weitem übersteigen.


„Die permanente digitale Interaktion verschiebt auch den alltäglichen Lebenserfahrungsraum.“


„?“


„Wer nicht nur Werbeangebote, sondern auch politische und soziale Informationen aufgrund der von ihm hinterlassenen Datenspuren selektiv erhält, könnte unmerklich in einer Art Selbstdetermination gefangen werden“.


„Zwar verspricht das Netz Transparenz für alles und jedes, bleibt aber selbst insbesondere in seinen Wertschöpfungsmodellen eigentümlich intransparent.“


„Und kaum erreichbar für politische Ordnungsansprüche“.


„Es braucht daher eine digitale Bildung.“


„?“


„Um erkennen zu können, was das Netz mit uns macht.“


„Was wir aber auch mit dem Netz machen können.“


„Am Ende darf nicht die algorithmische Person stehen.“


„Sondern?“


„Sondern selbstbestimmte Menschen, die auch selbst die digitale Welt mitgestalten..“


Kaufverhalten generiert Kundenscore: In einem Scoring-Modell können sowohl monetäre als auch nicht-monetäre Größen der Kundenbeziehung durch die Vergabe von Punkten bewertet werden, die dann zum Kunden-Score-Gesamtwert aufsummiert werden. Mit der RFMRMethode (Recency Frequency Monetary Ratio) werden die Kunden zunächst nach dem Merkmal Kaufverhalten klassifiziert. Ausgehend von einem Basiswert werden Kunden mit nur kurz zurückliegenden Käufen Punkte gutgeschrieben, Kunden mit längere Zeit zurückliegenden Käufen (Recency) erhalten dagegen einen Punkteabzug. Kunden mit Mehrfachbestellungen innerhalb einer Periode erhalten mehr Punkte als Einmal-Käufer (Frequency). Käufer mit höherem Bestellwert erhalten ebenfalls mehr Punkte (Monetary Ratio), während Kosten der Kundenbeziehung wie z. B. Versand von Katalogen oder Warenrücknahmen mit einem Punkteabzug bewertet werden.


„Mit den produzierten Datenmengen geht es auf einer exponentiellen Kurve weiter aufwärts.“


„?“


„Das heißt, mit der Analyse großvolumiger Informationsmengen geht es erst richtig los.“


„?“


„Unter Big Data versteht man die „Fähigkeit, große Datenmengen aus unterschiedlichen Quellen und mit unterschiedlicher Struktur in hoher Geschwindigkeit auszuwerten.“


Das Neue hierbei: man muss sich nicht mehr (wie sonst in der Statistik üblich) mit Stichproben begnügen, sondern kann sich aus dem gesamten Bestand an verfügbaren Informationen bedienen.


„Um eine Stichprobe bestimmen zu können, muss ich vorher möglichst exakte Hypothesen und Fragen formulieren.“


„Und diese decken ja schon alle eventuellen Ergebnisse ab.“


„Richtig, beim Big-Data-Ansatz hingegen schaue ich im kompletten Satz vorliegender Informationen nach Mustern.“


„Und stoße so im Idealfall auf Ideen, auf die ich vorher nicht gekommen bin“.


„Psychiater sprechen im Hinblick auf die Pandemie von einer Zunahme der psychosozialen Belastung der Bevölkerung.“


„Ja, sogar von einem weltweiten „Tsunami“ psychischer Leiden.“


„Aber was hat die Covid-19-Pandemie damit zu tun, dass sich die Krankheitslast durch seelische Leiden und Substanzmissbrauch in den vergangenen fünfundzwanzig Jahren um fünfzig Prozent erhöht hat?“


„Sie war offenkundig daran beteiligt die Krise noch erheblich zu verschärfen, es musste mit erhöhten Suizidraten gerechnet werden.“


Suizide sind die Spitze eines tiefschwarzen Eisberges. Zu den Ängsten vor der Seuche rücken während eines Lockdowns vermehrt Einsamkeit und soziale Isolation in den Fokus. Unabhängig davon kommen gesundheitliche und finanzielle Zukunftssorgen dazu, die Angst vor Arbeitsplatzverlust, Insolvenz, die den allgemeinen Level an Unsicherheit, Stress und Ängsten steigern.


„In den Kliniken tauchten ebenfalls Covid-19-Patienten auf, die lange mit neurologischen Komplikationen, etwa Geschmacks- und Geruchsverlusten, durch den Virus zu kämpfen hatten.“


„Und im Verlauf der Pandemie wurde deutlich, dass die psychische Gesundheit der Bevölkerung bereits relativ früh erodiert.“


„Für die Resilienz und Stärkung der psychischen Widerstandskraft unterstützt deshalb Angebote wie beispielsweise Telefonhotlines oder Online-Therapien.“


„Wenn von kompetenter Seite festgestellt wird, wonach die Pandemie letzten Endes ein Naturphänomen sei, das vermag, dem Menschenvolk die Augen für dringend notwendige Korrekturen zu öffnen, so geht es dabei auch um das richtige Verhältnis zur Natur selbst.“


„Anfangs waren es die Schadstoffe und Treibhausgase in der Luft, die mit den Corona-Maßnahmen radikal heruntergefahren wurden.“


„Und in Peking genauso wie in Mailand wenigstens vorübergehend wieder einmal frische Luft erfahrbar machten.“


„Dann kam die Stille hinzu.“


„?“


„In der Pandemie waren die Gesänge der Sperlinge nicht nur viel besser zu hören, auch ihre Reichweite verdoppelte sich.“


„Weil die Vögel nicht mehr gegen den Alltagslärm anplärren mussten, um von ihresgleichen überhaupt noch gehört zu werden.“


„Obwohl ein Vogelhirn nicht mehr als fünf bis zwanzig Gramm wiegt, sind einige Arten trotzdem schlau.“


„?“


„Sie benutzen Werkzeuge, spielen nach entsprechendem Training Memory, planen in die Zukunft, können sich in andere hineinversetzen, Zusammenhänge erkennen und entsprechende Schlussfolgerungen ziehen.“


„Obwohl sich seit hundertfünfzig Jahren die Ansicht hält, dass ein Vogelhirn lediglich aus Klumpen grauer Zellen besteht und das Schimpfwort „Spatzenhirn“ nur der Ausdruck dieser historischen Geringschätzung ist.“


Neuere Forschungen zu neuronalen Aktivitäten der Tiere werfen zumal aus evolutionsgeschichtlicher Sicht vielmehr die Frage nach dem Ursprung des Bewusstseins auf. Danach hatte entweder der letzte gemeinsame Vorfahre von Mensch und Krähe, der vor etwa 320 Millionen Jahren lebte, bereits ein Wahrnehmungsbewusstsein, das in den beiden Entwicklungslinien vererbt wurde. Oder das Wahrnehmungsbewusstsein ist während der Evolution mehrmals und unabhängig voneinander entstanden, weil Lebewesen mit den gleichen Herausforderungen konfrontiert waren und dafür ähnliche Lösungen gefunden haben.


„Jedenfalls stellte Corona die Menschen vor grundsätzliche Fragen.“


„?“


„Beispielsweise wollen wir überhaupt so viel konsumieren wie vor der Pandemie?“


„Viele meinten, die Maske sei eine Gierbremse, die Atmosphäre in den Geschäften habe damit etwas Bedrohliches.“


„Das Einkaufen habe somit seine „Entertaiment-Funktion“ verloren?“


„Viele Verbraucher trauern aber dem Konsumrausch früherer Zeiten aber nicht allzu sehr nach.“


„Und: Veränderungen, die sonst wahrscheinliche Jahre gedauert hätten, reduzieren sich auf wenige Wochen.“


„Je länger eine Krise dauert, desto größer die Wahrscheinlichkeit, dass sich Routinen ändern.“


„Zumal die Ökonomie ohnehin nur von einem Konsum von Gütern abhängt, die im Prinzip auch verzichtbar sind.“


Menschen legen einerseits zwar Wert auf ihre „moralische Identität“, geben sich aber bald damit zufrieden, zumindest manchmal ethisch gehandelt zu haben, schauen also anderswo dann gerne mal weg. Psychologen nennen dieses Phänomen „moral self-licensing“.


„Voraussetzung für einen Erfolg ist fast immer, dass man zunächst mit dem Problem anfängt und erst dann die hierzu notwendige Technik folgen lässt.“


„?“


„Zunächst sollten in Arbeitskreisen (workshops) plausible Ziele und Anwendungen definiert werden.“


„Für deren Realisierung sollte man sich aber schon vorher auf eine gemeinsame Sprache und Vorgehensweise verständigen.“


„Und auch einmal ruhig über den Tellerrand schauen.“


„Also Benchmarking, was man anderswo auf diesem Gebiet so macht und vorhat.“


„Genau, und auf Grundlage von intern bereits vorhandenen Informationen kann man kleine, schnell umsetzbare Projekte aufsetzen.“


„Also Prototyping?“


„Genau, und während viele noch an ihrer datentechnischen Aufrüstung arbeiten, stößt das datengetriebene Machine Learning, zumindest in der Forschung, bereits an seine Grenzen.“


„?“


„Beispielsweise bei der Prognose von Störungen.“


„?“


„Weil zu wenige Fehler in Produktionsprozessen auftreten, um damit die benötigten riesigen Datenmengen überhaupt anhäufen zu können, um mit künstlicher Intelligenz nach unerkannten Mustern suchen zu können.“


„Daher geht ein Trend an vorderster Forschungsfront inzwischen von der Black Box, wo die KI es alleine im Verborgenen richtet, zur sogenannten Grey Box.“


„?“


„Die das menschliche Expertenwissen mit der Analysepower der Maschine zusammenschaltet.“


Flächenkreislaufwirtschaft Rahmenbedingungen - Die Flächenkreislaufwirtschaft hat vorrangig und systematisch die Ausschöpfung aller bestehenden Flächenpotenziale im Bestand zum Ziel und lässt nur unter bestimmten Bedingungen die Inanspruchnahme neuer –Flächen zu. Zuständigkeiten und beteiligte Akteure für Belange der Flächeninanspruchnahme: planende Verwaltungen aus Kommunen, Landesplanung, Wirtschaftsförderung, Industrie- und Handelskammern, Immobilienwirtschaft, Haus- und Grundbesitzerverein, Wohnungsgesellschaft, Landwirtschaftsverwaltung/ -kammer/ Bauernverband, Wissenschaft, Projektentwickler und –finanzierer, Naturschutz- und Umweltverbände, Großflächeneigentümer, Regionalplanung/-verbände, GenderBeauftragte.


„Der Bund ist mit seinen Bauvorhaben der Bundesverkehrswege nur marginal direkt an der Flächeninanspruchnahme und Umstrukturierungsprozessen beteiligt.“


„?“


„Konversionsflächen von Militär, Bahn, Post.“


„?“


„Beteiligt: Akteure sind hauptsächlich die Kommunen.“


Kriterien für unterschiedliche Problemlagen und Rahmenbedingungen von Entwicklungen der Flächeninanspruchnahme: Lage im Raum, Regionstyp, Größe der Stadt/ Stadtregion, Entwicklungsdynamik, Problemlagen der städtischen/ stadtregionalen Flächennutzung, Formen institutioneller Arrangements in der Region, Ideen, Konzept und Ansätze für informelle Planungen im Sinne eines stadtregionalen Flächenmanagements, Datenlage.


Es ist zu unterscheiden zwischen Regionen mit Bevölkerungszuwachs und Investitionsdruck, Regionen mit gleichbleibender Bevölkerungszahl (marginale Zuwächse und Rückgange), Regionen mit massivem Bevölkerungsrückgang.


„Prosperierende Regionen?“


„Ja, die noch vorhandene Flächen optimal nutzen, wobei der Schutz der verbliebenen Freiflächen und Handlungsspielräume im Vordergrund steht.“


„Stagnierende Regionen?“


„Strukturelle Wechsel gestalten, wobei die Innenentwicklung im Vordergrund steht. Und eine zukünftige Schrumpfung vorbereiten.“


„Das heißt?“


Die Anreizsituation der Kommunen ihre Flächeninanspruchnahme einzuschränken ist gekennzeichnet durch Aspekte wie: Finanzierung der kommunalen Haushalte, Schaffung und Erhalt von Arbeitsplätzen, Infrastrukturauslastung, interkommunale Konkurrenz, persönliche Bedürfnisse der Wählerinnen und Wähler. Alle diese Aspekte sind (wenn auch in unterschiedlichem Maß) entscheidet für die Wiederwahlchancen der politischen Entscheidungsträger.


Beispiel-Bewertungsbogen Prozessfaktoren:
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Prozessfaktoren-Ampel nach Quantität, Qualität, Systematik:
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Die obige Graphik ist eine Übersichts-Darstellung der Standort-Prozessfaktoren gemeinsam für die drei Dimensionen Quantität, Qualität und Systematik. In jedem 3-er-Balkenbündel zeigt der obere Balken die Quantität, der mittlere Balken die Qualität und der untere Balken die Systematik des jeweiligen Standort-Prozessfaktors an. Die Reichweite der Bewertungsbalken umfasst einen Bereich von 0 – 120 % und ist jeweils in rote, gelbe und grüne Ampel-Bereiche unterteilt. D.h. auf einen Blick wird ersichtlich, bei welchem der Standortfaktoren die Ampel auf rot oder gelb, d.h. Achtung! steht.


Quantität-Ampel Prozessfaktoren:
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In der obigen Graphik wird das Standort-Profil der Prozessfaktoren weiter nach den unterschiedlichen Dimensionen, hier der Quantität, aufgerastert. Die Ampel-Anzeigen erfolgen mit rot, gelb, grün in der graphischen Darstellung von unten nach oben gesehen. Sollte eine Balkenlänge bis in den noch darüber liegenden Bereich von 100 – 120 % hineinreichen, so würde damit für diesen betreffenden Standortfaktor die Möglichkeit einer Übererfüllung angezeigt. Das Balkenbündel der Prozessfaktoren bezieht sich ausschließlich auf Merkmale der Quantität und Verfügbarkeit. Die einzelnen Prozessfaktoren GP-1 bis GP-8 werden in der Graphik als Balken von links nach rechts hin dargestellt.


Qualität-Ampel Prozessfaktoren:
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In einer weiteren graphischen Rasterstufe werden die Standort-Prozessfaktoren danach selektiert, ob sie mit ihrer jeweiligen Dimension entweder im gelben Ampel-Bereich (Graphik zuvor) oder im roten Ampel-Bereich (Graphik nachfolgend) liegen und damit besonders beachtet und gegebenenfalls unter die Lupe genommen werden sollten. Wie ansonsten auch, ist dies hier nur ein Demo-Beispiel mit fiktiv angenommenen Werten.
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Freiheitsindex und europäisches Regelwerk - Jeder Standort unterliegt einem dynamischen Wandel und Anpassungsdruck: insbesondere der richtige Umgang mit dem verfügbaren Standortkapital als Ressource wird für die Zukunft immer mehr zum entscheidenden Erfolgsfaktor.


„Der Erfolg von Auslandsgeschäften kann oft von scheinbaren Nebensächlichkeiten abhängen.“


„?“


„Da es schädlich sein kann, länderspezifische Eigenarten nicht zu kennen oder nicht zu beachten kann in vielen Fällen interkulturelles Management ebenso wichtig sein wie die Qualität von Produkten.“


„Der Zustand der politischen und individuellen Freiheit kann in einer Zahl, dem Freiheitsindex, abgebildet werden.“


Im Rahmen einer Untersuchung des John Stuart Mill Instituts für Freiheitsforschung (Quelle: Allensbacher Archiv) wurde nach Völkern gefragt, die den Deutschen ähnlich sind. Von den Befragten äußerten sich 96% meinten: Österreicher, 90% meinten: Schweizer, 89% meinten: Niederländer, 84% meinten: Schweden, 63% meinten: Franzosen, 59% meinten: Engländer, 41% meinten: Spanier, 25% meinten: Griechen, 18% meinten: Russen, 8% meinten: Japaner, 8% meinten: Türken, 3% meinten: Chinesen, 3% meinten: Brasilianer, 1% meinten: Inder.


„Die kulturellen Eigenarten des jeweiligen Landes zu kennen beginnt bei der Begrüßung und geht bis zu Tabubereichen, die beim Kontakt mit ausländischen Geschäftspartnern zu beachten sind.“


„?“


„So gibt es in jedem Land unterschiedliche Lebensgewohnheiten und Traditionen, die auch für das Geschäftsleben von Bedeutung sind.“


Im Rahmen dieser Untersuchung des John Stuart Mill Instituts für Freiheitsforschung (Quelle: Allensbacher Archiv) wurde weiter danach gefragt, was vor allem auf europäischer Ebene geregelt werden sollte: dass gentechnisch veränderte Lebensmittel gekennzeichnet werden müssen, meinen 83%. Wie viele Schulden ein EU-Mitglied machen darf, meinen 76%. Außen- und Sicherheitspolitik, meinen 76%. Welche Zusatzstoffe in Lebensmitteln enthalten sein dürfen, meinen 75%. Arbeitsschutzbestimmungen, Arbeitszeiten, Sicherheit am Arbeitsplatz, meinen 57%. Welche Abschlüsse an Schulen und Hochschulen vergeben werden, meinen 56%. Ob sich Großunternehmen zusammenschließen dürfen, meinen 48%. Zuwanderung, Zuzug von Ausländern, meinen 47%. Für welche Unternehmen es staatliche Zuschüsse geben darf, meinen 38%. Höhe der Steuern und Abgaben, meinen 38%. Wer wie viel Anspruch auf Sozialleistungen hat, meinen 31%. Welche Werbung zulässig ist, meinen 29%.


„Greift der Standort auch auf Fremdeinschätzungen zurück, so wird er quasi automatisch gezwungen, sich nicht ständig immer nur von innen, sondern verstärkt durch die Brille des Marktes zu betrachten.“


„?“


„Von potenziellen Ansiedlern, Investoren oder Existenzgründern.“


Die an Entscheidungsprozessen beteiligten Akteure des Standortes gewinnen damit Kernindikatoren und Maßstäbe, die ihnen wertvolle Hinweise liefern können, was intern zu machen ist, um den Erwartungen des Marktes zu genügen.


Beispiel-Bewertungsbogen Erfolgsfaktoren:
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Erfolgsfaktoren-Ampel nach Quantität, Qualität, Systematik:
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Die obige Graphik ist eine Übersichts-Darstellung der Standort-Erfolgsfaktoren gemeinsam für die drei Dimensionen Quantität, Qualität und Systematik. In jedem 3-er-Balkenbündel zeigt der obere Balken die Quantität, der mittlere Balken die Qualität und der untere Balken die Systematik des jeweiligen Standort-Erfolgsfaktors an. Die Reichweite der Bewertungsbalken umfasst einen Bereich von 0 – 120 % und ist jeweils in rote, gelbe und grüne Ampel-Bereiche unterteilt. D.h. auf einen Blick wird ersichtlich, bei welchem der Standortfaktoren die Ampel auf rot oder gelb, d.h. Achtung! steht.


Erfolgsfaktoren-Erfüllungsgrad im gelb-rot Bereich:
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In einer weiteren graphischen Aufraster-Stufe werden die Standort-Erfolgsfaktoren danach selektiert, ob sie mit ihrer jeweiligen Dimension entweder im gelben Ampel-Bereich (Graphik zuvor) oder im roten Ampel-Bereich (Graphik nachfolgend) liegen und damit besonders beachtet und gegebenenfalls unter die Lupe genommen werden sollten.
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Braindrain – Auswanderer und Rückkehrer - Nach Deutschland wandert eine zunehmende Zahl von Menschen ein. Jedes Jahr wandern aber auch etwa 140.000 Menschen aus Deutschland aus (OECD-Studie). Im Bereich der OECD leben inzwischen weit über drei Millionen ausgewanderte Deutsche. Der Anteil der Höherqualifizierten an den Auswanderern hat sich in den letzten Jahren (stark) erhöht. Von den im Ausland lebenden Deutschen im Erwerbsalter haben etwa vierzig Prozent ein hohes Bildungsniveau (Studium).


„Das wichtigste Standortziel für deutsche Auswanderer sind die Vereinigten Staaten, mit weitem Abstand gefolgt von Großbritannien, Schweiz, Frankreich, Italien und Spanien.“


„Den hochqualifizierten Auswanderern stehen auf der anderen Seite aber auch hochqualifizierte Rückkehrer, allerdings wohl in geringerer Zahl, gegenüber.“


„?“


Wenn Wissenschaftler und Ingenieure nach einigen Jahren mit zusätzlicher Qualifikation und Auslandserfahrung zurückkehren, wirkt sich dieses für den Standort Deutschland wiederum positiv aus. (140.000 Auswanderern stehen etwa 115.000 Rückkehrer pro Jahr gegenüber). Während für auswandernde Wissenschaftlicher besonders häufig Karriereziele im Vordergrund stehen, geht es für Rückkehrer oft mehr um persönliche und familiäre Motive.


Humanfaktoren-Ampel nach Quantität, Qualität und Systematik:
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Die obige Graphik ist eine Übersichts-Darstellung der Standort-Humanfaktoren gemeinsam für die drei Dimensionen Quantität, Qualität und Systematik. In jedem 3-er-Balkenbündel zeigt der obere Balken die Quantität, der mittlere Balken die Qualität und der untere Balken die Systematik des jeweiligen Standort-Humanfaktors an. Die Reichweite der Bewertungsbalken umfasst einen Bereich von 0 – 120 % und ist jeweils in rote, gelbe und grüne Ampel-Bereiche unterteilt. D.h. auf einen Blick wird ersichtlich, bei welchem der Standortfaktoren die Ampel auf rot oder gelb, d.h. Achtung! steht.


Quantität-Ampel Humanfaktoren:
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In der obigen Graphik wird das Standort-Profil der Humanfaktoren weiter nach den unterschiedlichen Dimensionen, hier der Quantität, aufgerastert. Die Ampel-Anzeigen erfolgen mit rot, gelb, grün in der graphischen Darstellung von unten nach oben gesehen. Sollte eine Balkenlänge bis in den noch darüber liegenden Bereich von 100 – 120 % hineinreichen, so würde damit für diesen betreffenden Standortfaktor die Möglichkeit einer Übererfüllung angezeigt. Das Balkenbündel der Humanfaktoren bezieht sich ausschließlich auf Merkmale der Quantität und Verfügbarkeit. Die einzelnen Humanfaktoren HK-1 bis HK-8 werden in der Graphik als Balken von links nach rechts hin dargestellt.


Erfüllungsgrad im gelb-rot-Bereich:
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„Bestandspflege immaterieller Werte – dynamisches Wirkungsnetz?“


„Über die Standortökonomie weicher Faktoren können zwischen Standortfaktoren dynamische Wirkungszusammenhänge erfasst werden: dabei geht es um die dynamischen Zusammenhänge der immateriellen Ressourcen.“


„?“


„Mit einer Wirkungsanalyse können Wirkungszusammenhänge innerhalb der Standortfaktoren erkannt werden.“


„?“


„Es können Aussagen zur Steuerbarkeit einzelner Faktoren und zu zeitlichen Verzögerungen bei den Wirkungszusammenhängen getroffen werden.“


Beispiel eines immateriellen Standortpostens: für ein Besichtigungsprogramm der Metropole Frankfurt ist der direkt im Innenstadtbereich gelegene Zoo für viele Besucher der Stadt ein MussFaktor. Obwohl dieser Zoo der Stadt unschätzbare immaterielle Erträge bescheren dürfte, taucht er in einer Bilanz wohl höchstens als Merkposten auf. Der Frankfurter Zoo, u.a. bekannt durch seinen ehemaligen Direktor Prof. Bernhard Grzimek (Zoologe, Tierfilmer, Naturschützer 1909 – 1987), genießt einen Ruf über seinen unmittelbaren Metropol-Standort hinaus.


Auf dem Freigelände und in Tierhäusern haben etwa 500 verschiedene Arten und über 4.500 Tiere eine Heimat gefunden. Grzimeks damals in fast alle Wohnstuben flimmernde TVSendung hieß wohl auch deshalb „Ein Platz für Tiere“. Im Exotarium werden dem Besucher u.a. Pinguine, See- und Süßwasserfische, Reptilien, Amphibien und Insekten in natürlicher Umgebung präsentiert.


„Zoo ist ein Intangible: es geht um eine Bewertung des „Unbewertbaren“


„Das heißt, die Bewertung von nach manchen Auffassungen nicht bilanzierbaren Standortwerten.“


„Eine wichtige Grundlage dafür stellt das Instrument der Standortbilanz deswegen dar, weil sich mit seiner Hilfe eine umfassende Bestandsaufnahme und Bewertung auch von immateriellen Faktoren realisieren lässt.“


„Und?“


„Mit dem Konzept der Standortbilanz lässt sich zudem eine Systematik anwenden, die auch zu zahlenorientierten Denkstrukturen des Finanzbereichs passt. Die Standortbilanz macht Zusammenhänge zwischen Zielen, Geschäftsprozessen, Standortressourcen und Geschäftserfolg transparenter.“


Wenn Datenmengen zu groß, komplex, schnelllebig oder zu schwach strukturiert sind, um sie mit herkömmlichen Methoden auszuwerten, braucht man Datenwissenschaftler, die gesammelte Informationen aller Art verknüpfen und entschlüsseln können. Daten sind Ausdruck von Verhaltensweisen und bergen dadurch ein hohes Informationspotenzial, das ein Datenwissenschaftler auswerten und ausschöpfen kann, um daraus Wissen herauszufiltern. Mit Data-Science-Methoden lässt sich neues, unerwartetes und wertvolles Wissen über komplexe Systeme extrahieren. Weil es in einer Vielzahl von Anwendungsgebieten nützlich für die Entscheidungsfindung ist.


„In einem Anforderungs- /Stellenprofil für einen Datenwissenschaftlicher werden neben herausragenden akademischen Leistungen hervorragende Kenntnisse in Statistik, maschinellem Lernen, Geo-Analytics, Kenntnisse einschlägiger Programmiersprachen vorausgesetzt.“


„?“ „Im Idealfall wird dieses Paket dann noch um eine Kombination aus Branchenwissen, Analyse- und Teamfähigkeit ergänzt.“


„?“


„In einem weiten Feld zwischen Informationstechnologie und Informationsstrategie müssen Datenwissenschaftler in der Lage sein, Daten in verständliche und zielführende Handlungsweisen zu übersetzen.“


„Das heißt?“


„Wer aus riesigen Datenbeständen Muster, Korrelationen und Abhängigkeiten herauszulesen weiß, kann schneller und fundierter Entscheidungen vorbereiten-„


„Und auch Prozesse effektiver gestalten?“


„Aber: wer den Unterschied zwischen Mittelwert und Durchschnittswert kennt, weiß, was eine Nullhypothese ist, oder statistische Signifikanz definieren kann, bringt noch lange nicht die Fähigkeiten für die Auswertung großer Datenmengen mit“.


„?“


„Denn die Nutzung von Standortdaten ist nicht nur eine Frage von Programmier- und Statistikkenntnissen.“


„Ja, viele Informationen sind nicht automatisch immer auch gute Informationen.“


„Und oft liegen Dinge anders als sie auf den ersten Blick scheinen mögen.“


Viele Abläufe und Zustände eines Standortes sind nicht ohne weiteres quantifizierbar (beispielsweise Wirtschaftsklima, Image, Unternehmenszufriedenheit), d.h. in vielen Fällen kommt es auch auf eine qualitative Analyse an. Dem Datenwissenschaftler fällt hierbei die Aufgabe zu, zwischen Entscheidungsträgern und der statistischen Datenanalyse eine methodische Brücke zu bauen.


„Nach wissenschaftlich belegten Erkenntnissen haben mit Informationen zugeschüttete Menschen Probleme, diese zu verarbeiten.“


„Aber das menschliche Gehirn verfügt über eine geniale Eigenschaft, um das alles, was in der Informationsgesellschaft tagtäglich auf es einstürmt zu bewältigen.“


„?“


„Es sortiert die Informationsschwemme vor und reduziert dadurch zunächst einmal deren Komplexität.“


„Und?“


„Unbewusst werden bereits bekannte oder gezielt gesuchte Aussagen vorgezogen.“


„?“


„Da diese schneller eingeordnet und ausgewertet werden können. Zu neue oder zu komplexe Daten und Details werden, wenn sie mit dem eigentlich Wichtigen nicht zu tun haben, erst einmal übergangen. So funktioniert das Prinzip der selektiven Wahrnehmung.“


„Manche, die vielleicht sämtliche Sinneseindrücke wie ein Schwamm aufsaugen, haben jedenfalls oft das Gefühl von einer Datenflut total überfordert zu werden.“


„Das Positive an der selektiven Wahrnehmung ist eben ihre Hilfe, schneller an das Ziel zu kommen, wenn man sich auf weniger Informationen beschränkt.“


„?“


„Indem man zu Faustregeln greift, um Informationen besser auszuwerten und zu verstehen, können auch Entscheidungen flotter getroffen werden.“


„Die andere Seite dabei ist dabei aber die Gefahr einer zu starken Vereinfachung.“


„?“


„Indem vor allem nur das wahrgenommen wird, was ohnehin schon bekannt ist, werden abweichende Meinungen und Gedanken übergangen.“


„Und man lebt früher oder später in einer Art von Filterblase?“


Studien belegen, dass Entscheidungen auch von Emotionen bestimmt werden. Emotionaler Stress (auch bei scheinbar belanglosen Ereignissen) kann die menschliche Urteilsbildung verändern. Und zwar so stark „dass auch ein Umfeld mit festen Vorschriften, Regeln und Gewohnheiten den Einfluss von Emotionen auf Entscheidungen nicht komplett unterbinden kann. Sollte man deshalb Menschen durch emotionslose Maschinen ablösen? Oder so starre Regelwerke schaffen, dass emotionale Ausrutscher bei Entscheidungen unterbunden werden?


„Wohl eher nicht: denn Emotionen sind per se weder schlecht noch irrational.“


„?“


„In vielen Fällen ist es gerade der menschliche Ermessensspielraum, der ein System stabilisiert, bei Lücken im Regelwerk Kompromisse ermöglicht und diskretionäre Entscheidungsspielräume offenlässt, ohne die jedes System zum Scheitern verurteilt ist“.


Management- und Entscheidungsprozesse sind von komplexer Natur. Würde man nach Ähnlichkeiten mit Sportarten suchen, könnte man solche am ehesten vielleicht beim Eiskunstlauf, Tanzen, Turnen, Dressurreiten, Skispringen oder ähnlichen finden. Auch diese Tätigkeiten zeichnen sich dadurch aus, dass ihre Ergebnisse anhand mehr oder weniger subjektiver Bewertungen festgestellt werden. Ganz anders also als bei einem Lauf-, Ski- oder Tennis-Wettbewerb.


Während beispielsweise bei einem 100 m-Lauf oder Ski-Slalom die Messung der Leistung von technischen Geräten übernommen wird und Leistungsunterschiede mittlerweile im Bereich von Sekundenbruchteilen vom High-Tech-Vermögen der Geräte anstelle des menschlichen Beurteilungsvermögens abhängen, bei einem Tennismatch ganz einfach nach dem Ball-drin- oder Ball-aus-Prinzip entschieden wird, hat man es im Management ebenso wie in oben benannten Sportarten verstärkt auch mit der menschlichen Komponente zu tun. Die Sekundenanzeige oder einfache Ball-drin-Ball-aus-Anzeige können einem komplexen Vergleichsprozess als Leistungsmesser allein nicht gerecht werden.


„Wenn immer wieder vorgebracht wird, dass bestimmte Bewertungskriterien zu kompliziert, nicht messbar seien oder zu Streitigkeiten führen könnten, wäre dies kein stichhaltiges Argument.“


„?“


„Bei mehr als komplizierten Abläufen und Prozessen im Sportbereich werden die Möglichkeiten einer möglichst wirklichkeitsnahen Evaluierung seit Jahrzehnten vorgeführt.“


„Zunächst wird mit einem hier diskutierten Bewertungsschema erreicht, dass der Blick immer nur auf das Ganze gerichtet bleibt und damit vielleicht wichtige Kriterien nicht außen vor bleiben können.“


„Das heißt?“


„Das angewendete Zahlenschema zwingt dazu, sich auch bei nur gefühlten Bewertungen immer für einen exakten Wert entscheiden zu müssen.“


„Jede der nüchternen Noten sollte daher im konkreten Fall mit einer schriftlich fixierten Begründung ausführlich belegt werden können.“


„?“


„Das ganze Schema ist so angelegt, dass auch unter Umständen getroffene Fehlbewertungen, wenn es denn nicht zu viele sind, das Gesamtergebnis nicht in die Irre führen können.“


„Nichts desto trotz muss man sich immer vergegenwärtigen, dass sich die Evaluierung der Einzelfaktoren immer im subjektiven Bereich bewegt.“


„Zudem sollte gerade mit der Darstellung eines mehrstufigen Gewichtungsverfahrens deutlich gemacht werden, zu welchen unterschiedlichen Auswahlergebnissen man gelangen kann, wenn die Gewichtungen entsprechend abgeändert werden.“


„Analog zu Bewertungsfragen im Sportbereich ist ein probates Mittel für die weitere Absicherung von Evaluierungen: Mehrfach- und Überkreuzbewertung oder Abgleich der internen Eigenbewertung durch eine externe Fremdbewertung.“


Mit der Mehrfach- und Überkreuzbewertung werden einfach weitere Meinungen eingeholt. Durch die Einholung von externer Meinung soll möglichen Vorurteilen oder den Gefahren einer zur einseitigen Innensicht durch einen ergänzenden Blick von außen vorgebeugt werden. Käme es im realen Fall zu signifikanten Abweichungen zwischen diesen Bewertungslinien, so wäre dringend anzuraten, solchen Unterschieden auf den Grund zu gehen und gegebenenfalls noch notwendige Korrekturen im Vergleichsprozess zu berücksichtigen.


„Dabei sollte man vermeiden, diese mehrfach unter immer wieder veränderten Bedingungen wiederholten Vergleiche als lästige Rechenaufgabe auf einfachstem mathematischen Niveau, also. unter der Würde eines Entscheiders liegend, abzutun.“


„?“


„Eine etwas abgehobene Nachlässigkeit könnte sich auch nachteilig auswirken.“


„?“


„Zum einen: jede intensive Beschäftigung mit relevanten Entscheidungskriterien bedeutet einen Gewinn.“


„Und?“


„Zum anderen: die wiederholte Durchrechnung der in den Vergleich aufgenommenen Alternativen schärft den Blick für Unterschiede und Relationen.“


„?“


„So kommt es meist weniger auf die zwischen einzelnen Vergleichszahlen liegenden absoluten Differenzbeträge an.“


„?“


„Oft viel wichtiger und aussagefähiger sind Relationen, also die Verhältnisse, in denen sich die jeweiligen Einzelfaktoren untereinander positionieren.“


Nachdem, wenn auch auf einfachste mathematische Weise, Vergleiche mit den unterschiedlichen Gewichtungsstufen (ungewichtet, 1-fach gewichtet, 2-fach gewichtet) durchgerechnet worden sind, kann man ganz nebenbei ein Gefühl dafür entwickeln, wie sich solche Gewichte auswirken können und vor welchem Hintergrund und welchen Fragestellungen sie besonders dringlich sein könnten.


„Vielleicht ist es auch so, dass man erst im Verlauf der Vergleichsrechnungen sowie der Diskussion der Ergebnisse hieraus zu der Erkenntnis gelangt, dass man doch noch den einen oder anderen Faktor ergänzen sollte.“


„Oder die Zuordnung auf Cluster ändern oder die Gewichte neu verteilen sollte.“


„Dies würde heißen: zurück zum Start.“


„Wobei vor dem Hintergrund der Konsequenzen von Entscheidungen sich auch ein solcher Wiederholungslauf immer lohnen würde.“


In einem fiktiven Demo-Beispiel ist es oft so, dass Außenstehende für ein Vergleichsobjekt eine manchmal niedrigere Bewertung gewählt haben. Dies kann auf eine Reihe von Ursachen zurückzuführen sein. Naheliegend wäre die Behauptung, dass eigene Bewertungen oft einer unbewussten Selbstüberschätzung oder gewissen Betriebsblindheit ausgesetzt sind. Ebenso zutreffen könnte aber auch, dass Fremde einzelne Faktoren nur deshalb niedriger einschätzen, weil ihnen das notwendige Detail- und Intern-Wissen hierzu nicht verfügbar ist.


„Auf jedem Fall aber ist es lohnend, solche Abweichungen zwischen Eigen- und Fremdbild aufzuspüren und ihren Ursachen gezielt nachzugehen.“


„Jetzt und bereits an dieser Stelle aber davon ausgehen zu wollen, dass nunmehr alles getan und das Ende jeder Analyse erreicht sei, wäre zu kurz gedacht.“


„Richtig, es wurde lediglich ein Fundament für den weiteren Aufbau angelegt, nicht mehr und nicht weniger.“


Wald – fühlendes Ökosystem – Ökologie der Entschleunigung: Wurzeln sind für den Baum wie das Gehirn für den Menschen. Kommen junge Buchen, wenn sie unter Kiefern und Fichten nachwachsen, aus Baumschulen, so wurden ihre Wurzeln einst beschnitten. Ist ein Baum aber erst einmal beschnitten, wird er nie mehr uralt werden.


„Vor allem, wenn Jungbäume in ihren ersten Jahren zu schnell gewachsen sind. Schnelles Baumwachstum geht auf Kosten der Stabilität.“


„?“


„Schnellwachsende Jungbäume haben nicht gelernt, sich beim Wachsen auch zu drehen. Gerade dies aber würde sie in ihrem späteren Leben widerstandsfähiger, beispielsweise gegen Stürme, machen.“


„?“


„So findet man in alten Wäldern, die sich über die Zeit hinweg auch selbst überlassen wurden, dürre Ästchen aus dem Laubboden herausragend. Und ist erstaunt zu hören, dass dies hundertjährige Krüppel seien.“


„?“


„Denn in jedem Jahr wuchs eine solche Buche nur gerade einen Zentimeter: fast kein Licht lässt Mutter Baum ihren Kindern.“


„?“


„Gerade dies befähigt aber diese, wenn ihre Stunde dann einmal gekommen ist, dazu sehr alt zu werden.“


„?“


„So eine Buche vierhundert Jahre und noch viel mehr.“


Im Wald, der nur Wald sein darf und keine nur nach Wirtschaftlichkeit ausgerichtete Forstfläche sein muss, gibt es ein Miteinander, in dem jeder Baum wertvoll für die Gemeinschaft ist und es verdient, so lange wie möglich erhalten zu werden.


„Bäume sind sozial, die Gemeinschaft des Waldes ist eine vorbildliche Umverteilungsmaschine.“


„?“


„Wenn im Sommer und Herbst kaum Licht auf den Boden fällt, versorgen die alten Buchen die Kinder über Wurzel- und Pilzgeflechte mit Zuckersaft. Wer viel hat, gibt ab, wer ein armer Schlucker ist, bekommt Hilfslieferungen.“


„Das heißt, die heutige Form des Waldes als Wirtschaftsfaktor mit Turbowachstum hat ihre Schattenseiten?“


„Nach einem Kahlschlag zum Beispiel fällt viel zu viel Licht auf den Waldboden, der eigentlich für den Schatten gemacht ist. Und die Sprösslinge, für welche die Natur ein jahrhundertelanges Leben ersonnen hat, schießen in die Höhe.“


Strukturfaktoren-Ampel nach Quantität, Qualität, Systematik:
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Die obige Graphik ist eine Übersichts-Darstellung der Standort-Strukturfaktoren gemeinsam für die drei Dimensionen Quantität, Qualität und Systematik. In jedem 3-er-Balkenbündel zeigt der obere Balken die Quantität, der mittlere Balken die Qualität und der untere Balken die Systematik des jeweiligen Standort-Strukturfaktors an. Die Reichweite der Bewertungsbalken umfasst einen Bereich von 0 – 120 % und ist jeweils in rote, gelbe und grüne Ampel-Bereiche unterteilt. D.h. auf einen Blick wird ersichtlich, bei welchem der Standortfaktoren die Ampel auf rot oder gelb, d.h. Achtung! steht.


Quantität-Ampel Strukturfaktoren:
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In der obigen Graphik wird das Standort-Profil der Strukturfaktoren weiter nach den unterschiedlichen Dimensionen, hier der Quantität, aufgerastert. Die Ampel-Anzeigen erfolgen mit rot, gelb, grün in der graphischen Darstellung von unten nach oben gesehen. Sollte eine Balkenlänge bis in den noch darüber liegenden Bereich von 100 – 120 % hineinreichen, so würde damit für diesen betreffenden Standortfaktor die Möglichkeit einer Übererfüllung angezeigt. Das Balkenbündel der Strukturfaktoren bezieht sich ausschließlich auf Merkmale der Quantität und Verfügbarkeit. Die einzelnen Strukturfaktoren SK-1 bis SK-8 werden in der Graphik als Balken von links nach rechts hin dargestellt.


Strukturfaktoren-Erfüllungsgrad im gelb-rot-Bereich:
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In einer weiteren graphischen Aufraster-Stufe werden die Standort-Strukturfaktoren danach selektiert, ob sie mit ihrer jeweiligen Dimension entweder im gelben Ampel-Bereich (Graphik zuvor) oder im roten Ampel-Bereich (Graphik nachfolgend) liegen und damit besonders beachtet und gegebenenfalls unter die Lupe genommen werden sollten. Wie ansonsten auch, ist dies hier nur ein Demo-Beispiel mit fiktiv angenommenen Werten.
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Wissenstransfer im sozialen Intranet - Dialogformate und Informationsqualität - Kollaborative Arbeitskultur: Um in einem Unternehmen Mitarbeiter mit ins Netz zu nehmen müssen Inhalte begeistern und zum Mitmachen anregen: „dann macht arbeiten, sich digital vernetzen und Wissen teilen Spaß – und führt zur langfristigen Optimierung der Arbeitsprozesse“.


Beispielsweise könnte ein soziales Intranet als ein Konglomerat aus Plattformen (Newsportal, Wissensdatenbank, Schulungsportal) konzipiert werden. Mögliche Ziele: Verbesserung des Wissenstransfers durch neue Dialogformate (Kommentierung, Bewertung, offene und geschlossene Foren, Live Chats), Erhöhung der Informationsqualität durch Individualisierung der Inhalte (aktive und passive Personalisierung, eigene Startseiten für unterschiedliche Mitarbeitergruppen), Absprünge zu relevanten Business-Anwendungen als zentraler Einstiegspunkt für die tägliche Arbeit.


„Experten verweisen darauf, dass auch ein soziales Intranet noch keine Garantie dafür ist, dass Wissen damit jederzeit und immer dort, wo man es braucht, verfügbar gemacht wird.“


„?“


„Im Gegensatz zu Wikipedia, wo Millionen Menschen ihr Wissen bereitwillig teilen, sind in einem Unternehmen normalerweise nur wenige bereit, überhaupt selbst Beiträge zu verfassen.“


„?“


Nach einer Faustregel würden (von hundert) 90 Mitarbeiter nur mitlesen, neun kommentieren (vielleicht, wenn überhaupt) und nur einer (!) aktiv Inhalte erstellen. Gebraucht würden (mit ausreichenden Zeit-Budgets ausgestattet) „Wiki-Gärtner“, die Inhalte pflegen.


„Grundsätzlich geht es um Anerkennung von Wissensarbeit.“


„?“


„Werden Informationen aus dem sozialen Intranet nicht nach ihrer Relevanz strukturiert und sortiert, werden Mitarbeiter leicht überfordert.“


Nach Expertenmeinung ist das klassische Intranet charakterisiert durch: Top-Down-Kommunikation, 1 zu n-Kommunikation, geprüfte und freigegebene Inhalte, Kommunikation von Managementmeinungen und -ideen, professionelle Inhalte von dedizierten Autoren und trainierten Redakteuren. Demgegenüber würde ein soziales Intranet eher folgende Merkmale aufweisen: Bottom-up- Kommunikation, n zu n Kommunikation, inoffizielle Inhalte, freie Bildung von Meinung und Ideen, nutzerorientierter Content von ungeschulten Autoren.


Beziehungsfaktoren-Ampel nach Quantität, Qualität, Systematik:
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Die obige Graphik ist eine Übersichts-Darstellung der Standort-Beziehungsfaktoren gemeinsam für die drei Dimensionen Quantität, Qualität und Systematik. In jedem 3-er-Balkenbündel zeigt der obere Balken die Quantität, der mittlere Balken die Qualität und der untere Balken die Systematik des jeweiligen Standort-Beziehungsfaktors an. Die Reichweite der Bewertungsbalken umfasst einen Bereich von 0 – 120 % und ist jeweils in rote, gelbe und grüne Ampel-Bereiche unterteilt. D.h. auf einen Blick wird ersichtlich, bei welchem der Standortfaktoren die Ampel auf rot oder gelb, d.h. Achtung! steht.


Qualität-Ampel Beziehungsfaktoren:
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In der obigen Graphik wird das Standort-Profil der Beziehungsfaktoren weiter nach den unterschiedlichen Dimensionen, hier der Qualität, aufgerastert. Die Ampel-Anzeigen erfolgen mit rot, gelb, grün in der graphischen Darstellung von unten nach oben gesehen. Sollte eine Balkenlänge bis in den noch darüber liegenden Bereich von 100 – 120 % hineinreichen, so würde damit für diesen betreffenden Standortfaktor die Möglichkeit einer Übererfüllung angezeigt. Das Balkenbündel der Beziehungsfaktoren bezieht sich ausschließlich auf Merkmale der Qualität. Die einzelnen Beziehungsfaktoren BK-1 bis BKE-8 werden in der Graphik als Balken von links nach rechts hin dargestellt.


Beziehungsfaktoren-Erfüllungsgrad im gelb-rot-Bereich:
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In einer weiteren graphischen Aufraster-Stufe werden die Standort-Beziehungsfaktoren danach selektiert, ob sie mit ihrer jeweiligen Dimension entweder im gelben Ampel-Bereich (Graphik zuvor) oder im roten Ampel-Bereich (Graphik nachfolgend) liegen und damit besonders beachtet und gegebenenfalls unter die Lupe genommen werden sollten. Wie ansonsten auch, ist dies hier nur ein Demo-Beispiel mit fiktiv angenommenen Werten.
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„Als Ausgangspunkt sollte Klarheit darüber bestehen, an welchen Stellen eines Standortes man überhaupt Sensoren anlegen will.“


„?“


„Erst wenn heraus gearbeitet wurde, was man überhaupt an Messungen benötigt, kann das Augenmerk auf das „Wie“ gerichtet werden.“


„?“


„Im Vordergrund stehen dabei folgenden Aspekte:“


„?“:


Grundsätzliche Verfügbarkeit von Indikatoren, wie aktuell und zeitnah sind die jeweils verfügbaren Indikatoren? Lassen sich die verfügbaren Indikatoren lückenlos zu Zeitreihen verknüpfen, um gegebenenfalls Entwicklungen ablesen zu können? In welcher Form können Einzelfaktoren zu besser verarbeitbaren Übersichts- und Gesamtindikatoren gebündelt werden? In welcher Form sind für den Standort Deutschland verfügbare Indikatoren auf die Ebene von Bundesländern, Regionen, Kreisen, Großstädte, Kommunen, Stadtteile oder einzelne Wirtschaftszweige übertragbar? An welchen Stellen sollte auf einer niedrigeren Stufe der Aggregation Sondererhebungen durchgeführt werden? Gibt es für Indikatoren Normierungsverfahren, um eine Vergleichbarkeit von Standorten zu gewährleisten? Wie wird eine Gewichtung von Faktoren sichergestellt? Welche Verfahren zur Berücksichtigung von individuellen Gewichtungsanforderungen sollten angewendet werden? Mit welchem System können Indikatoren in ihrer Relation zueinander einheitlich gehandhabt werden?


„Verantwortliche für Standorte wie Standortanalysten in Unternehmen wären gut beraten, eine eigene Indikatorkompetenz mit einem zeitnah aktualisierten Daten- und Informationspool einzurichten.“


„Kernelement der Standortstrategie ist dabei die verbindliche Vereinbarung und Festlegung von Zielen. Dieses wiederum ist die Grundlage für alle operativen Umsetzungsaktivitäten.“


„Insbesondere geht es darum, wie und welche „weichen“ Standortfaktoren nachhaltig weiterentwickelt werden sollten.“


„Auch für das Standortumfeld erkannte Möglichkeiten und Risiken sollten zur Vision und Strategie in Bezug gesetzt werden.“


„?“


„Die Standortstrategie soll dann beschreiben, wie künftig am Markt agiert werden soll sowie welche Investitionen und Maßnahmen hierfür vorgesehen sind.“


„Die Strategie beschreibt also zukünftige Aktionen?“


Dabei ist auf die Einhaltung der Reihenfolge: Ziel---Weg---Erfolg zu achten. Eine Standortbilanz zeichnet sich durch folgende besonderen Merkmale aus: Bildung Standortfaktoren-Cluster, mehrere Standortbewertung-Dimensionen, gewichtete Standortfaktoren, Verknüpfung der Standortfaktoren, Standort- Handlungsempfehlungen, Eigen- und Fremdbild des Standortes.


Eine Standortbilanz zeichnet sich durch folgende Darstellungsoptionen aus: Standortprofil-Diagramm, Standortportfolio nach Dimension, Standortampel-Diagramm, Standortfaktor- Wirkungsnetz, Standortpotenzial-Portfolio.


Eine Standortbilanz zeichnet sich durch folgende besonderen Vorteile aus: Übersichtlichkeit und Transparenz, leicht verständliche Darstellung, einheitlicher Aufbau, durchgängig bruchfreie Systematik, zahlenorientierte Denkweise, Vollständigkeit.


„Trotz noch so umfassender und detailreicher Standortanalysen wird es auch Planungs- und Entscheidungsprobleme geben, für die der Detailgrad nicht ausreichend ist und ausgewählte Einzelfaktoren zum Gegenstand umfangreicher Sonderanalysen gemacht werden müssen.“


„Ja, dafür sind in der Praxis die üblichen Standortfaktoren auch zu gewichtig und umfangreich.“


„Wenn aber der Standort-Bildschirm zielgenau auf bestimmte Einzelaspekte ausgerichtet und „gezoomt“ werden soll, muss dabei trotzdem immer der systematische Gesamtzusammenhang gewahrt bleiben.“


„Das heißt?“


„Nach wie vor sollten alle Standortfaktoren durchgängig in ihren Bewertungen, Messungen, Wirkungsbeziehungen und Auswertungen abstimmfähig gehalten werden.“


Im Zuge der Umstellung auf eine doppelte kaufmännische Buchführung müssen Kommunen auch Eröffnungs-/Vermögensbilanzen erstellen und jährlich aktualisieren. Ermittelt werden u.a. Eigenkapitaldeckung, Anlagendeckungsgrad und Liquiditätskennziffern.


„Beispielsweise wird aus diesen Werten ersichtlich, wie gut die Kommune in der Lage ist, kurzfristige Kredite zu decken, ohne weitere Darlehen aufzunehmen.“


„?“


„In Form der aus der Wirtschaft bekannten konsolidierten Konzernbilanz wird eine Stadt als ein einziges Unternehmen betrachtet, also die Aktiva und Passiva auch jeder Beteiligung addiert. Insgesamt lässt sich ablesen, wie es um die Finanzen der Stadt bestellt ist.“


„Die Sinnesorgane einer Standortbilanz sind demnach geeignete Indikatoren?“


„Indikatoren sind unentbehrlich, das jeweilige Geschehen mit den dafür am besten geeigneten Vermessungspunkten erfassen zu können. Indikatoren bilden somit die Schnittstelle zwischen den meist komplexen Standortfunktionen und den hierfür zuständigen Standortverantwortlichen und -entscheidern.“
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